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(No. 889.) 


Chauſſee⸗Geld⸗Tarif, 
fuͤr 
die Straße von Aldenhoven nach Linnich. Vom ten Dealer 1824. 


V.. Aldenhoven bis Linnich oder umgekehrt würd gezahlt; 
1) Von Frachtwagen oder zweiraͤdrigen Frachtkarren, ſo wie aa 
gen Bauerkarren: 


a) beladen, fuͤr jedes Pferd oder andere a 5 88 1 4 
b) le di sen nn een 6 
Wenn die Raͤder Sog Frachten nd 5 Wagen 6 Zoll und 
daruͤber breit ſind, ſo wird fuͤr jedes Pferd oder andere Zugthier bezahlt: a 
t v ang 
a RR ee 3 4 
2) Von Extrapoſten, Kutſchen, zweiraͤdrigen Kabriolets und jedem 
anderen Fuhrwerk zum Fortſchaffen von Perſonen, beladen oder ledig, 
e ß er 15 
3) Von den uͤbrigen Fuhrwerken, welche unter obigen nicht begriffen 
ſind, auch von Schlitten mit Pferden oder anderem Zugvieh beſpannt: 
lan lt 8 
b) ledi en . — 4 
4) Von einem unangefpannten Pferde oder Mault hier. —— 4 
5) Von einem Ochſen, einer Kuh, einem Eſee l — 2 
6) Fohlen, Kälber, Schweine, Schaafe, Ziegen, die eln unter 
fünf Stuͤck geführt werden, find frei. 
Von je funf Stuck bes e — 2 


Werden ſolche jedoch auf Wagen oder Karren transportirt, ſo wird der fuͤr 


das Fuhrwerk beſtimmte Satz erhoben. 


Alle Fuhrwerke, welche mit Kopfnaͤgeln oder Stiften beſchlagen ſind, 
welche 5 Zoll und daruͤber vorſtehen, zahlen den doppelten Tarifſatz. 
Jahrgang 1824 Dd Ein 


(Ausgegeben zu Berlin den Zten November 1824.) 


\ 
— 27 8 — 
Ein Fuhrwerk, welches nicht den vierten Theil ſeiner Ladung hat, wird 
ein unbeladenes behandelt. a 
= Ausnahmen. 
Wegegeld wird nicht erhoben: ä a 
von Königlichen und den Prinzen des Königlichen Hauſes gehörigen Pferden 


wi 


* 


BER 5 
oder Wagen, die mit eigenen Pferden oder Maulthieren beſpannt find; 

b) von Fuhrwerken und Reitpferden, welche Regimenter oder Kommando's beim 
Marſche mit ſich fuͤhren, ſo wie von Lieferungswagen fuͤr die Armee und 
Feſtungen im Kriege und von Offizieren zu Pferde im Dienſt; c 

©) von Königlichen Kuriers und von den der fremden Maͤchte und von allen 
Poſt⸗ und Poſtbeiwagen ohne Unterſchied; 

d) von den Fuhrwerken und Pferden der Einwohner der Buͤrgermeiſtereien: 


Linnich, Weltz, Roerdorf, Ederen, Barmen, Coſſlar, Aldenhoven, Kirch⸗ 
berg, Inden, Duͤrwiß, Setterich, Siersdorf, Frei- Aldenhoven, ſofern 
ſie mit ihren ſelbſt gezogenen landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen, oder mit 
ſolchen Gegenſtaͤnden beladen find, welche fie zu ihrer Landwirthſchaft be⸗ 
nutzen oder zu den benachbarten Märkten führen, eben fo von dem Vieh 
g jener Gemeinden, welches zur Weide zu kommen, die Straße paſſirt; 

e) von den Fuhrwerken derjenigen Einwohner der ad d. genannten Buͤrgermei⸗ 
ſtereien, welche Spanndienſte, Behufs Inſtandſtellung der Gemeindewege, 
leiſten; : 

1) von Feuerlöfch- und Huͤlfs⸗Kreis⸗Fuhren; 

g) von den Fuhrwerken, welche Chauſſeebau⸗Materialien anfahren; f 

h) von den Muͤhlenbeſitzern zu Aldenhoven und Linnich, Falls ſolche aus den 
benachbarten Ortſchaften das zu vermahlende Getreide abholen oder das 
Mehl dorthin zurückführen, desgleichen von der in den Fabriken zu Alden⸗ 
hoven gewonnenen Cichorie, wenn ſolche von den Fabrik- Inhabern ſelbſt 
verfuͤhrt wird; f N 

1) von den Fuhrwerken und Pferden des Landraths des Kreiſes und der Buͤrger⸗ 
meiſter der ad d. benannten Buͤrgermeiſtereien im Dienſte, imgleichen der 
beim Chauſſeeweſen angeſtellten Beamten; f . 

10 von den berittenen Grenz⸗, Zoll- und Steuer-Beamten im Dienſt. 
l sh Straf⸗Beſtimmungen. a 

Defraudationen des Wegegeldes, imgleichen wegepolizeiliche Kontraventio⸗ 

nen ſollen gemäß, der unterm 2 ıflen Mai 1822. fuͤr die Staatsſtraßen erlaſſenen 

Beſtimmungen beurtheilt und geahndet werden. 
Gegeben Berlin, den g9ten Oktober 1824. : 
. 8) Friedrich Wilhelm. 


Graf von Buͤ low. 
. (No. 890.) 


begangen worden waͤren. 


| = 9 
(No. 890.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 15ten Oktober 1824., wegen der ruͤckſichtlich 


des Stempels an der Grenze anzumeldenden, aus dem Auslande eingehenden 
auslaͤndiſchen und inlaͤndiſchen Kalender. 


Nec dem Antrage des Staatsminiſteriums in dem Mir erſtatteten Berichte vom 
3often v. M. will Ich, zu moͤglichſter Verhuͤtung etwaniger Verfaͤlſchungen des 
Kalenderſtempels im Auslande, hiermit beſtimmen, daß alle vom Auslande ein⸗ 
gehenden auslaͤndiſchen und inlaͤndiſchen Kalender, es moͤgen ſolche bereits geſtem⸗ 
pelt oder ungeſtempelt ſeyn, an der Grenze bei den Zollaͤmtern angemeldet werden 
muͤſſen, mit der Erklärung, ob fie im Inlande verbleiben, oder blos durchgeführt 
werden ſollen; daß ſolche in beiden Fällen unter Begleitſchein⸗Kontrolle und Ver⸗ 
ſchluß genommen und daß, wenn ſie zum Verbleiben im Innern deklarirt werden, 
der Begleitſchein auf eine Steuerbehoͤrde an den Orten gerichtet werden muß, wo 
eine Kalenderſtempelung geſchehen kann, um dort auf Koſten des Einbringers oder 


Eumpfaͤngers, jedesmal mit dem geſetzlichen Kalenderſtempel verſehen zu werden, 


ſie moͤgen fruͤher ſchon geſtempelt ſeyn, oder nicht. Erfolgt die Einbringung auch 
ſelbſt der geſtempelten Kalender ohne Anmeldung; ſo ſoll die Strafe der Verkuͤr⸗ 


zung der Stempelgefaͤlle eintreten. 


Das Staatsminiſterium hat hierauf das weiter Erforderliche zu veranlaſſen. 
Potsdam, den I5ten Oktober 1824. : 
| Friedrich Wilhelm. 
An N ; 
das Staatsminiſterium. 


(No. 894.) Konvention der Koͤniglich-Preußiſchen und Herzoglich-Sachſen⸗Hildburghau⸗ 


ſenſchen Regierung, die Unterſuchung und Beſtrafung der in den Grenz⸗ 
waldungen von den gegenſeitigen Unterthanen veruͤbten Forſtfrevel betreffend. 
Vom 28ſten Oktober 1824. f 


Muss die Königlich- Preußifche Regierung mit der Herzoglich⸗Sachſen⸗Hild⸗ 
burghauſenſchen Regierung uͤbereingekommen iſt, die zwiſchen der vormaligen 
Koͤniglich⸗Saͤchſiſchen Oberaufſicht zu Schleuſingen und der zuletzt genannten Re⸗ 
gierung, wegen gegenfeitiger Stellung der Forſtfrevler, unterm 29ſten Jannar 1811. 
geſchloſſene Konvention wieder aufzuheben und an deren Stelle andere wirkſame 
Maaßregeln zur Verhuͤtung der Forſtfrevel in den Grenzwaldungen gegenfeitig zu 
treffen; fo erflären beide Regierungen Folgendes: 

I) Es verpflichtet ſich ſowohl die Königlich⸗Preußiſche als die Herzoglich⸗ 
Sachſen⸗Hildburghauſenſche Regierung die Forſtfrevel, welche ihre Unterthanen 
in den Waldungen des andern Gebiets veruͤbt haben moͤchten, ſobald ſie davon 
Kenntniß erhaͤlt, nach denſelben Geſetzen zu unterſuchen und zu beſtrafen, nach 
welchen ſie unterſucht und beſtraft werden wuͤrden, wenn ſie in inlaͤndiſchen Forſten 


2) Von 


5 180 E= 


28 N 3 

2) Von den beiderſeitigen Behoͤrden ſoll zur Entdeckung der Freoler alle 
moͤgliche Huͤlfe geleiſtet werden, und namentlich wird geſtattet, daß die Spur der 
Frevler durch die Foͤrſter oder Waldwaͤrter ꝛc. bis auf eine Stunde Entfernung von 
der Grenze verfolgt, und Hausſuchungen, ohne vorherige Anfrage bei den land⸗ 
raͤthlichen Behörden und Aemtern, auf der Stelle, jedoch nur in Gegenwart und 
nach der Anordnung des, zu dieſem Behufe muͤndlich zu requirirenden Buͤrger⸗ 
meiſters oder Ortsſchultheiſſen vorgenommen werden. 

3) Bei dieſen Hausſuchungen muß der Ortsvorſtand ſogleich ein Protokoll 
aufnehmen, und ein Exemplar dem requirirenden Angeber einhaͤndigen, ein zwei⸗ 
tes Exemplar aber ſeiner vorgeſetzten Behoͤrde (Landrath oder Beamten) uͤberſenden, 
bei Vermeidung einer Polizeiſtrafe von 1 bis 5 Rthlr. für denjenigen Ortsvor⸗ 
ſtand, welcher der Requiſition nicht Genuͤge leiſtet. Auch kann der Angeber ver⸗ 
langen, daß der Foͤrſter, oder in deſſen Abweſenheit der Waldwaͤrter des Orts, 
worin die Hausſuchungen vorgenommen werden ſollen, dabei zugezogen werde. 


) Die Einziehung des Betrages der Strafe und der etwa ſtattgehabten 


Gerichtskoſten, ſoll demjenigen Staate verbleiben, in welchem der verurtheilte 
Frevler wohnt, und in welchem das Erkenntniß ſtattgefunden hat, und nur der 
Betrag des Schadenerſatzes und der Pfandgebuͤhren an die betreffende Kaſſe des⸗ 
jenigen Staats abgefuͤhrt werden, in welchem der Frevel veruͤbt worden iſt. = 

5) Den unterſuchenden und beſtrafenden Behoͤrden in den Koͤniglich⸗Preu⸗ 
ßiſchen und in den Herzoglich⸗Sachſen⸗Hildburghauſenſchen Staaten wird zur 
Pflicht gemacht, die Unterſuchung und Beſtrafung der Forſtfrevler in jedem einzel⸗ 
nen Falle ſo ſchleunig vorzunehmen, als es nach der Verfaſſung des Landes nur 
irgend moͤglich ſeyn wird. 22 

6) Für die Konſtatirung eines Forſtfrevels, welcher von einem Angehoͤrigen 
des einen Staats in dem Gebiete des andern veruͤbt worden, ſoll den offiziellen An⸗ 
gaben und Abſchaͤtzungen, welche von den kompetenten und gerichtlich verpflichteten 
Forſt⸗ und Polizei Beamten des Orts des begangenen Frevels aufgenommen wor⸗ 
den, jener Glaube von der zur Aburtelung geeigneten Gerichtsſtelle beigemeſſen wer⸗ 
den, welchen die Geſetze den offiziellen Angaben der inlaͤndiſchen Beamten beilegen. 

= ) Es wird in der Regel nicht erforderlich ſeyn, die denunzirenden Forſt⸗ 
Bedienten in den auslaͤndiſchen Gerichten gr Beſtaͤtigung ihrer Anzeigen erſcheinen 
zu laſſen; ſondern das requirirende Gericht wird in den mehrſten Faͤllen blos die 
Ruͤge, nebſt Beſchreibung des Pfandes und den übrigen Beweismitteln, dem requi⸗ 
rirten Gerichte mitzutheilen haben. 

8) Gegenwärtige, im Namen Seiner Majeſtaͤt des Koͤnigs von Preußen, 
und Seiner Durchlaucht des Herzogs von Sachſen⸗Hildburghauſen zweimal gleich⸗ 
lautend ausgefertigte Erklaͤrung ſoll, nach erfolgter gegenfeitiger Auswechſelung, Kraft 
und Wirkſamkeit in den beiderſeitigen Landen haben und oͤffentlich bekannt gemacht 
werden. Berlin, den 28ſten Oktober 1824. 

Köͤniglich⸗Preußiſches Miniſterium der auswaͤrtigen Angelegenheiten. 
In Abweſenheit des Herrn Chefs Exzellenz. 
Der Wirkliche Geheime Legationsrath 
Aneillon. 


